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Umweltkolumne

Aussenraumqualität

Von Reto Locher

Ich hole jeden Morgen in der Bäckerei einen Kaffee 
und ein Gipfeli. Die Verkäuferinnen kennen mich und 
ich sie. Deshalb habe ich kürzlich mal gefragt, ob sie 
schon je einmal etwas von Biodiversität gehört hät-
ten. Sie hatten nicht. Wer im Gespräch mit normalen 
Leuten das Wort «Biodiversität» verwendet, redet 
also von etwas, von dem der andere nicht einmal 
eine Ahnung hat, geschweige denn ein Wissen. Es 
ist deshalb sinnvoller, zum Beispiel von «Aussen-
raumqualität» zu reden. Unter Aussenraum können 
sich die meisten etwas vorstellen. Das gilt gleicher-
massen für Verkäuferinnen in der Bäckerei wie auch 
für Immobilien-Investoren.

Je schöner der Aussenraum, umso wohler fühlt 
man sich. Der alltägliche Bezugsrahmen hierfür ist 
meistens das Quartier. Hier ist man zuhause. Und 

zum Zuhause gehört eben nicht nur die Wohnung, 
sondern auch der Aussenraum und die Nachbarn.

Wir von der Stiftung Natur & Wirtschaft fordern, 
dass 30 Prozent des Aussenraums naturnah sein 
sollte. In solchen Aussenräumen fühlen sich die 
Nutzer wohl, wie unsere Erfahrungen zeigen. Ihr 
Wohlgefühl leitet sich aber nicht nur von der Natur 
ab, sondern hat auch damit zu tun, dass sie sich si-
cher fühlen, dass der Aussenraum Begegnungs- und 
Spielmöglichkeiten bietet, dass er barrierefrei ge-
staltet ist, dass er ihren ästhetischen Vorstellungen 
entspricht u.v.m.

Vielleicht kommen wir schneller und einfacher 
zu einer höheren Aussenraumqualität, und damit 
auch zu mehr Biodiversität, wenn wir das Ganze im 
Blick haben, also sämtliche Wünsche, die an einen 
Aussenraum zum Wohlfühlen gestellt werden.

Porträt

Mit Herzblut am Werk

Von Rebecca Eggermann

Beim Namen IFF AG Kies und Beton denkt man ver-
mutlich nicht als Erstes an Naturnähe. Vielmehr tau-
chen Bilder von grossen Baggern und Kieshaufen auf. 
Doch das Areal in Niederbipp ist ein wahres Paradies 
für Flora und Fauna und seit 2002 mit unserem Label 
ausgezeichnet – und das mit gutem Grund! Durch 
das ganze Gelände zieht sich ein Reptilienkorridor, 

ganz zur Freude der Zaun- und Mauereidechsen und 
Ringelnattern. Für Vögel wurden diverse Nistkästen 
errichtet, die beispielsweise von Dohlen genutzt wer-
den. Weiter besteht die knapp 90 000 Quadratmeter 
grosse naturnahe Fläche aus Ruderal-, Wiesen- und 
Waldflächen und Teichen. Letztere bieten dem Was-
serfrosch schöne Laichlebensräume und sogar der 
Eisvogel hat hier bereits gebrütet. Darauf ist beson-
ders Betriebsleiter Philipp Bieli stolz. «Wir haben ein 
ehemaliges Schlammabsetzbecken zu einem schönen 
Teich umgestaltet. Dass dieser nun von verschiede-
nen Tieren genutzt wird und wir so der Natur etwas 
zurückgeben können, ist toll.»

Philipp Bieli setzt sich schon seit 13 Jahren in Zu-
sammenarbeit mit der Stiftung Landschaft und Kies 
für die Pflege auf dem Areal ein. «Wir probieren immer 
wieder neue Sachen aus, und dies meist auch erfolg-
reich. Sei es der gut besuchte Kreuzkrötenweiher, 
die angesiedelte Turmdohlen-Kolonie oder der stark 
gefährdete Flussregenpfeifer, der sich auf den Rude-
ralflächen blicken lässt: Solche Erfolge animieren uns, 
weiterzumachen.»

Das Areal der IFF in Niederbipp ist für die einhei-
mische Biodiversität ausserordentlich wertvoll, und 
wir gratulieren allen Beteiligten dazu. Bei Interesse 
kann das Gelände bei einer Führung erkundet werden. 
Nehmen Sie dazu direkt mit Philipp Bieli über philipp.
bieli@iffag.ch oder Telefon 032 633 68 68 Kontakt auf.


